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ßr. 52 — 1919 Zuicites Blatt der „Berner Wodie in Wort und Bild" den 27. Dezember

3ur 3afyreôît>enbe!
Das erfte „Snebensjahr" liegt hinter uns. Slcrbieut es

ben Stamen? SBer roolfte biefe Stage freubig bejahen! SBir
f)aben uns gemih alte beu Stieben anbers gebadjt, bas bei tit
ohne Stöffermorb, of)ne ©ergemattigungen, ohne Sanger unb
ofjite Seuche. (Sitie fdjmere ©nttäufdjung faftet auf äffen
©emütern. Das erfte Sriebensjafjr hat ber SWenfchheit nod)
feine Befreiung gebracht. Stocfji tobt ber ivrieg auf utofjl
einem Diihenb ittiegsfcijaupläheu. Stod) ift Sönig ilnfrieb
Serrfcfjer unb reitet mit feinem blutigen SJiantef burd) oie
fianbe. Unb mir Sd)mctger betommeu bireft unb inbireft
aucf) unfern DetI oon feinen Segnungen su fpiiren. Die
graue Srlut bes Sungers fdjmiflt fdjreclhaft an in ben beitach«
harten Säubern unb rnirft ibre ïlagenben SBeflen über unfere
©rengntauem. Daufeitbe oon Svinberu bes uerhungemben
SBien fanbeit — oiele gum gmeiten SJtafe — fiebreicfje Stuf«
nähme im Saufe ihrer „Sdjmeigereltern". Sld) roie gerne
nähmen mir mehr noch auf, menu es uns möglich märe! —
SlUein auch für uns fiitb bie 3eiten feine rofigen. Das
Satiboolf bangt uor ben Sdjreden ber 23iehfeud)e. Die
Stäbte leiben unter ber Deutung; Sanbef unb ©emerbe
befontmen in ungeahnter SBeife bie Stacfjteile ber SBäfjrungs«
anarchie gu fpiiren. Die SMutamifere mirb je länger bcfto
mehr gum mirtfhaftfichen 3entrafprobIem.

Doch' Sanb aufs Serg! SB offen, biirfeit mir flagen
über unfer ffiefchief aitgefidhfs ber Slot ber SBelt? Dürfen
mir ben SOlut unb ben Slrbeitsmilfen finfen Iaffen? Dürfen
mir uns in Sîefiguatiou unb Untätigfeit oerfriechen unb bie
Decfe bes SJlenfdjeithaffes unb ber SBeltoeradjtung über bie
Ohren giehen. Stein unb abermals nein! SJieljr als je gilt
bie Sßarole: Strbeiten unb nicht oergmeifeln! SBer felgt utt«
tätig bie Sänbe in ben Sd)oh fegt, oerfiinbigt fid)! an ber

gangen ithenfehheit; beim nunmehr heifft es probugieren,
heijgt es arbeiten unb ©elegenfjeit gum Strbeiten geben. Stur
menu bie SUobuftions« unb ©rmerbsmafdjine mieber rafcher
in ffiang fommt, fann unfer SBirtfchaftsleben gefunben unb
fönnett mieber normale 33crf)ältniffe S3Iafj greifen.

Slucf) bie „S3eritcr SBodje" hofft auf beffere 3eiten.
Studj fie muh appellieren an bie ©inficht ihrer Sefer, bah
bas „bei ber Sahne bleiben" jeijt oie erfte unb heifigfte
Sfächftenpflidjt ift. Stic mehr als in biefen fdjmeren lieber«
gangsgeiien finb Iiterarifd)e Unternehmen — benen ohnehin
feiten ein fetter SB eigen bfüf)t — auf bie Dr eue ihrer Sreunbe
angemiefen. Unb fo ermatten auch mir, bah uns bie alten
Stbonneutcn eine flehte 3ufunftsforge, eine SSerftimmung
nidjt entgelten faffen merben, fonbern bah fie uns rnie bisher
treu gur Seite flehen merben in ber ©rfüllung ber gefteflten
Slufgabe: ein heiinatftarfes Samilienbfatt gu fein, roas bei
ber neu einfehettben auslänbifdjett Bonfuneug feine feidjte
Sadje fein mirb.

SBir gebenfen, unfern neuen, bett geh n ten 3 a h r
gang, mit ber gemütstiefen, feefenfdjönen Dorfergähfuitg
„Die S chmieb sjung fer" oon SOteinrab Sien er t
gu beginnen. Stubere ©rgähfuttgen ber befielt Sdjroeigerbidjfer
merben ihr folgen. SBie bisher merben mir auf gebiegette
ilfuftratioe Slusftattung unfer Slugennterf richten.

Söir äffe hoffen, bah ba3 fontmenbe jioeite StiebenSjaljt
uns itt allen Deilen einen Sortfehritt 311m ©uten bringen
merbe. 3n biefer Slorausfidjt fjeihen mir bas neue 3afjr
millfontmen unb münfdjen mir, bah unfere Sefer es in guter
©efunbljeit unb frohen ©eiftes erleben.

S3erlag unb SRebafttion ber „ferner SBodje".

3ol)reöfct)luß=©cbonHcn,
©iner nach bent anbern fdjmiitbet,
Stiller mirb es um mich her;
SBo mein Singe fdjmeift, es finbet
Slltoertrautes nimmermehr.
Sremb unb frember mirb bas Beben.
Ob ber Dob mo 1)1 mich uergah?
Sei's, id) merbe mich erheben
Ueber Slatim unb 3eit unb SSlah-

Sädjefnb Iah idji Slltes fcheiben,
Sädjelnb Sfettes rings erftebn,
Sädjelnb Iah idji Suft unb Seibett
SBechfelnb über inidj ergebn.
SBas oergangeit, freut mid) mieber,
23ht auch froh ber ©cgenroart;
Slber meine )d)önften Sieber
Sinb ber 3ufunft aufgefpart.
3ufnitft? 3a, id) roeih, ich- fühle:
©ine fd)ön're bricht mir an,
Sfäher bin id) fdjon bem 3'Ue,
Seud)tenb enbet meine 33ahit.

3ft nid)t felig ber 311 nennen,
Sanb nicht er ber SBeifeit Stein,
Den ein ©ott läfgt froh befennen:
23tn unb mar unb merbe fein!

Siegen ©utermeifter.

S3uitbcsrat Dr. ©riteft ©fjttaro

mürbe am 31. 3uli 1875 in ©orcelles
(S3erner 3ura) geboren, ©r betrieb

miffenfdjaftfidje Stubien (©heittie) in
Saufanne unb SBürgburg. ©r bo3terte
bann aïs S^tofeffor an ber llnioerfität
Saufanne. Serner hatte er bas Stmt
eines Dircftors ber 93erfu<hsnnftalt für
SBeinbau inite. Dem maabtlänbifdjeit
©rohen Sfat gehörte et feit 1908 an.
Slationafrat mar er feit 1907. ©r ift
SJtitglieb bes Sdjulrates bes ©ibgenöf«
fifdjen S5oIi)tedjuifuins unb Sligepräfibent
ber llebetmadjungsfoinmiffiott ber lanb«
roirtfhaftfidjen Sdjulen. 3m fUftlitär
befleibet er ben Ifang eines Snfanterie«
Oberftfeutnants.

Slm 18. Degentber hat ber 33unbesrat
befhloffen, bie mährenb ber SJiobififa«
tion geltenbe 33ierteltare für SJtifitär«
perfonentransporte auf ben 10.3anuar
aufguheben. 33on biefem 3eitpuntte an
hat ber SBehrmann fomit mieber bie

mk

s?r. 52 — ISIS Zweites klatt à „kernel Woche in Wort unä kilä" äen 27. December

Zur Jahreswende!
Das erste „Friedensjahr" liegt hinter uns. Verdient es

den Namen? Wer wollte diese Frage freudig bejahen! Wir
haben uns g ewig alle den Frieden anders gedacht, das Hecht
ohne Völkermord, ohne Vergewaltigungen, ohne Hunger und
ohne Seuche. Eine schwere Enttäuschung lastet auf allen
Gemütern. Das erste Friedensjahr hat der Menschheit noch
keine Befreiung gebracht- Noch tobt der Krieg auf wohl
einem Dutzend Kriegsschauplätzen. Noch ist König llnfried
Herrscher und reitet mit seinem blutigen Mantel durch a je
Lande. Und wir Schweizer bekommen direkt und indirekt
auch unsern Teil von seinen Segnungen zu spüren. Die
graue Flut des Hungers schwillt schreckhaft an in den benach-
harten Ländern und wirft ihre klagenden Wellen über unsere
Grenzmauern. Tausende von Kindern des verhungernde»,
Wien fanden — viele zum zweiten Male — liebreiche Auf-
nähme im Hause ihrer „Schweizereltern". Ach wie gerne
nähmen wir mehr noch auf. wenn es uns möglich wäre! —
Allein auch für uns sind die Zeiten keine rosigen. Das
Landvolk bangt vor den Schrecken der Viehseuche. Die
Städte leiden unter der Teurung: Handel und Gewerbe
bekommen in ungeahnter Weise die Nachteile der Währungs-
anarchie zu spüren. Die Valutamisere wird je länger desto
mehr zum wirtschaftlichen Zentralproblem.

Doch Hand aufs Herz! Wollen, dürfen wir klagen
über unser Geschick angesichts der Not der Welt? Dürfen
wir den Mut und den Arbeitswillen sinken lassen? Dürfen
wir uns in Resignation und Untätigkeit verkriechen und die
Decke des Menschenhasses und der Weltverachtung über die
Ohren ziehen. Nein und abermals nein! Mehr als je gilt
die Parole: Arbeiten und nicht verzweifeln! Wer jetzt nn-
tätig die Hände in den Schatz legt, versündigt sich an der

ganzen Menschheit: denn nunmehr heitzt es produzieren,
heitzt es arbeiten und Gelegenheit zum Arbeiten geben. Nur
wenn die Produktions- und Erwerbsmaschine wieder rascher
in Gang kommt, kann unser Wirtschaftsleben gesunden und
könne» wieder normale Verhältnisse Platz greifen.

Auch die „Berner Woche" hofft auf bessere Zeiten.
Auch sie mutz appellieren an die Einsicht ihrer Leser, datz
das „bei der Fahne bleiben" jetzt oie erste und heiligste
Nächstenpflicht ist. Nie mehr als in diesen schweren Ueber-
gangszeiten sind literarische Unternehmen — denen ohnehin
selten ein fetter Weizen blüht — auf die Treue ihrer Freunde
angewiesen. Und so erwarten auch wir, datz uns die alten
Abonnenten eine kleine Zukunftssorge, eine Verstimmung
nicht entgelten lassen werden, sondern datz sie uns wie bisher
treu zur Seite stehen werden in der Erfüllung der gestellten
Aufgabe: ein heimatstarkes Familienblatt zu sein, was bei
der neu einsetzenden ausländischen Konkurrenz keine leichte
Sache sein wird.

Wir gedenken, unsern neuen, den zehnten Jahr-
gang, mit der gemütstiefen, seelenschönen Dorferzählung
„Die Schmiedsjungfer" von Meinrad Lienert
zu beginnen. Andere Erzählungen der besten Schweizerdichter
werden ihr folgen. Wie bisher werden wir auf gediegene
illustrative Ausstattung unser Augenmerk richten.

Wir alle hoffen, daß das kommende zweite Friedensjahr
uns in allen Teilen einen Fortschritt zum Guten bringen
werde. In dieser Voraussicht heitzen wir das neue Jahr
willkommen und wünschen wir, datz unsere Leser es in guter
Gesundheit und frohen Geistes erleben.

Verlag und Redaktion der „Berner Woche".

Jahresschluß-Gedanken.
Einer nach dem andern schwindet,
Stiller wird es um mich her:
Wo mein Auge schweift, es findet
Altvertrautes nimmermehr.
Fremd und fremder wird das Leben.
Ob der Tod wohl mich vergaß?
Sei's, ich werde mich erheben
Ueber Raum und Zeit und Matz.
Lächelnd latz ich! Altes scheiden,
Lächelnd Neues rings erstehn,
Lächelnd latz ich Lust und Leiden
Wechselnd über mich ergeh».
Was vergangen, freut mich wieder,
Bin auch froh der Gegenwart:
Aber meine schönsten Lieder
Sind der Zukunft aufgespart.
Zukunft? Ja, ich weiß, ich fühle:
Eine schön're bricht mir an,
Näher bin ich schon dem Ziele,
Leuchtend endet meine Bahn.
Ist nicht selig der zu nennen,
Fand nicht er der Weisen Stein,
Den ein Gott läßt froh bekennen:
Bin und war und werde sein!

Eugen Sutermeister.

Bundesrat Dr. Ernest Chuard

wurde am 31. Juli 187b in Corcelles
(Berner Jura) geboren. Er betrieb

wissenschaftliche Studien (Chemie) in
Lausanne und Würzburg. Er dozierte
dann als Professor an der Universität
Lausanne. Ferner hatte er das Amt
eines Direktors der Versuchsanstalt für
Weinbau inne. Dem waadtländischen
Großen Rat gehörte er seit 1983 an.
Nationalrat war er seit 1907. Er ist
Mitglied des Schulrates des Eidgenös-
fischen Polytechnikums und Vizepräsident
der Ueberwachungskommission der land-
wirtschaftlichen Schulen. Im Militär
bekleidet er den Rang eines Infanterie-
Oberstleutnants.

Am 18. Dezember hat der Bundesrat
beschlossen, die während der Mobilisa-
tion geltende Vierteltare für Militär-
Personentransporte auf den 10. Januar
aufzuheben. Von diesem Zeitpunkte an
hat der Wehrmann somit wieder die
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frühere gefeßlid) gelteube Ijalbe Dare auf
i>cn Schweigerbahnen 311 be^ableu. —

©aben, ©Sürttemberg unb ©agent
haben ein allgemeines ©usfuljroerbot
nadj ber Sdjwetg erlaffen für alte SBaren
bes täglichen ©ebatfes. 3n Stuttgart
foil bie 3at)I ber f dftu eiser ifd) en ©uf=
fäufer nach unb nach fo beträchtlich ge=
worben fein, baff bie Rabenitthabcr fid)
weigerten, an Schweiger ©Jarett abgu*
geben. 3n ben ©lättern ber genannten
Ränber wirb bie ©nregung gemadjt, bas
©usfuhroerbot wieber aufguheben, von
ben Sdjweigent febod) bas 9—lOfadje
bes ©reifes 311 »erlangen. Das 2—3p
fadje hatten fie früher fdjon »erlangt,
ohne bafe es bie ©ibgenoffen gemerft
hätten. —

Der ©unbesrat hat gugunften ber
©anfeit uttb inbuftriellen ©etriebe, beten
©ftioen gutn Seit in auslänbifdjen
©Berten befteheit, einen ©efdjluß ausge*
arbeitet, ber ihnen bie ©ufftellung einer
©ilang babttrd) ermögtidjt, baß biefe
auslänbifdjen ©Berte in ber letgtern gum
normalen Rurs als ©Iftiopoften eingetra*
gen werben fönnen. Die effeftioe Rurs*
biffereng foil battit im Raufe ooit etwa
20 Saßren amortifiert werben burd)
jährliche 3urüdftellungen. Diefer rnid)*
tige ©efdjluß wirb fofort in Rraft treten.

Der ©uitbesoerfammlung fott ein ©e=
fdjfuffesentwurf unterbreitet werben, wo»
nach ber ©uttb ftänbig eilten Rriegsoor*
rat an ©tarfch* unb Sergfdjuhett, fowie
an ©eitftiefein gu unterhatten hat. ©lus
biefent Sorrat würben bie ©efniten ein
©aar erhalten, bann fpäter bie ©Beßr*
männer eines gu ßerabgefeßten ©reifen.
Die jährlichen ©lusgaben bes ©ttnbes
werben fid) aus Diefer Sdguhabgabe auf
1,710,000 3t. belaufett. Die ©larfdj*
fchuhe gu herabgefetgteu ©reifen werben
abgegeben gu 30 ffr., bie ©ergfdjtthe
gu 35 <fr., bie Stiefel 31t 40 $r. —

Das eibgenöffifdje ©rttäbrungsamt hat
bie ©efdjlagnahntc bes ©eifes oerfügt.
Die ©efdjtagnabnie umfaßt: a) ©orräte
bei ©roffiften unb Detailliften, wefdje
regelmäßig mit ©eis Hanbel treiben, fo=
weit fie Î0,000 Rilo netto pro ©roß*
baublung ober 500 Rilo netto pro
Detailuerfaufsftellc überfteigert; b) bie
gefamten ©orräte anberer öirnteit unb
©rioater, bie beit ©eishaubet nidjt als
regelmäßigen ©cfd)äfts3weig betreiben;
c) bie gefamten ©orräte, bie fid) in
öffentlidjeit ober prioaten fiagerhäufern
befittben. —

©ad> ©arteigruppen ausgefdjieben,
feßt fidj bie neue Suttbcsoerfainmluitg
gufammen aus 86 ©titgliebern ber raDi*
fal=bemofratifd)Cit ©ruppe (©atiouatrat
63, Stäuberat 23), 58 ber fatbolifch*
fonferoatioeit (41+ 17), 41 Sogialbemo*
traten (aitsfdjließlid) ©titglieber bes
©ationalrates), 26 ©litgliebern ber
©aucrit* unb ©iirgerpartei (©ationalrat
25, Stänberat 1), 11 ber liberaI=Demo=
tratifd>cn $raftion (9 |-2), 8 ber fogiat*
politifdjeit ©nippe (7+1) unb 3 ©Bit*
bett; gufammen 233 ©litglieber (189
©ationalräte unb 44 Stänberäte). —:

©tit ©iidfidjt auf bie ©taut* unb
Rlatienjeudje unb auf ©fufudjen ber
Rantonsregietuitgeit oon ©ern, ffreiburg
unb Solothurn hat ber ©unbesrat be*
fd)Ioffen, bie auf ben 8. 3ebrttar ange*

feßte eibgenöffifeße ©olfsabftimmung auf
imbeftimmte 3eit 311 »erfdjieben. —

Das fdgweigerifdje ginangbepartement
macht befannt, baß alfguftarf abgefdjlif*
fette Silberntüngen ooit ben fdjweigeri*
fchien ©oftftellen unb übrigen öffentlichen
Raffen 311m ©ennwert angenommen wer*
ben, Jofern bie 3eid)en ber Rursfäßig*
feit noch erfannt werben fönnen. 3n
©ern fönnen bie ©Ît'ttt3en bireft ber eib*
genöffifchen Staatsfaffe übermalt wer*
ben, bie fie prüfen unb Den Ueberbrin*
gern ben ©egenwert guriiderftatten wirb.

Der ©unbesrat hat bie Herren Daniel
©attb=©oup, Runftfcbriftftellcr in ©enf,
unb ©Bilhelm Saliner, ©taler in ©örs*
wil, für eine weitere ©intsbauer ooit
oier Sahren als ©räfibent unb ©ige*
präfibeiit ber eibgenöffifdjen Runftfom*
miffion beftätigt.—

Der ©unbesrat hat auf ©Intrag bes
©olitifdjeit Departements befdjloffeit:
Die fd)weigerifd)eit ©efißer oon jforbe*
rungett in ©ußlanb werben aufgeforbert,
foweit bies nicht bereits gefeljeljen ift, ihre
©Infpriidje utigefäumt ber Sdjweigertfdjen
Hilfs* unb 51 r cb it 0 rett-ffi e tt0 ffenf et) aft für
©ußlanb in ffiettf eingureidjen. ©Iis leßter
Dermin gur ©iureidjttttg ber 3orberungcit
hat er ben 31. Sanuar 1920 begeidjnet
unb mad)t ausbriidlidj barnuf aufmerf*
fam, baß fforDeruitgen uttb Sdjaöener*
faßattfpriidje, bie nicht bis 311 biefem
Dermin angeinelbet werben, ©efaljr lau*
feit, oerluftig gu gehen. —

Die ©eneralbireftion ber Sdjweigeri*
fdjen ©tinbesbaljneu eröffnet eine Rott*
fttrreng über bie Rieferuttg oott 20—30
eteftrifdjen Bofomotiocn. —

MMR
SKysfs||il|S

fvETTTTT
t Sohcmnct Sfrteberife Sdiiteibcr,

getuefette ©Irbeitsleßrerin am Seminar in
©eut.

©m 10. Degember abl)in ftarb im
hohen ©Her ooit itahegu 83 Sahren 3rl.

t Sobmtitct 3rieberife Schnecber.

Sdjaetber, gewefene Sefuitbarlehrerin iit
Sern. Die ©erftorbene tourbe 1836 in
©ibau als Dochter bes nachmaligen her*

ittfchett ©egierungsrates Dr. med. Sol),
©ub. Scbneiber geboren uttb genoß bte
Sdjttleit unferer Stabt, bis fie, fauttt
ber Sdjttle eittlaffen, bie Stüße ber
©lutter unb bes großen Haushaltes
tourbe. Dabei oetnadjläffigte fie ihre
©ilbtntg iit feiner fffieife, fonbertt be*
nußte bie abeublicßen 3reiftuitben Dagu,
ihr ©liffeit gu erweitern unb fid) iit ben
Haitbarbeiteit, ihrem eigenften ©ieblings*
fach, gu »etoollfomiuiteu. Sobalb es bie
bäuslidjen ©rbeiten guließeit, nahm fie
1869 eine Stelle für Hanbarbeiteit an
ber 3röhlid)*Sthu(e att unb würbe
fpäter, nadj ber ©erfdjntelguitg berfelben
mit ber bttrgerlidgen ©täbdjenfd)ule,
ebenfalls als ©rbeitslebrerin angeftellt.
So waltete fie unter fünf oerfdjiiebenen
Direitoreit=2Bed)fcln 39Ve Sahrc mit fei*
tener ©flidjttreue ihres ©mtes unb hat
Hunberte ooit Rehrerinnen heratthilbett
heifett. 3m Herbft 1908 hieß es für fie
oott ber Sdjttle ©bfdjicb nehmen, Da bas
3unehmenbe ©Iter unb ein Hergleibett
fie bagu nötigten. Obwohl fie etwas
fpäter auch: als langjähriges Rontmiff
fionsntitglieb ber 3rauenarbeitsfd)ule
gurüdtreten mußte, blieben ihre ©ebanfeit
bis guleßt bei ben beiben Sdjuleit.

2Bas bie ©erftorbene an liebenber
3ürforge ihren alternben ©Iteru tn
Dageit ber Rranfheit unb bis gum Dobc
getan, was fie iljrett ©cfdiwifteru an
Riebe unb (öüte erwiefen, was fie ben
oielenJungen ©flegebcfohlenen int eige*
nen Heim geboten, fann nientanb er*
tneffen als biejenigett, bie ihre ttieoer*
fiegienbe ffiüte, ©adjfidjt unb Rangmut
erfahren unb bewunberit Durften.

Sßäbrenb ber ffirengbefeßung 1870/71
als ©efudjerin ooit girfa 1Ö0 ÏBefjr*
mannsfamilien, and) lange Sahre als
©titglieb bes ftaDtbcrnifdjen ©rnten*
oereitts, hat fie uiel ©utes int ftillen
gewirft, ©benfo hat fie wäßrettb ber
leßteu jahrelangen ©rengbefeßttttg nicht
aufgehört, für uttfere Solbateit gu ar=
b-eiten. ©Hen, bie fie fannteit, ift 3tl.
Sd)tteiber gum Icuchteubett ©orbilbe ge*
toorben, was ein ftarfer, felbftlofer ©eift
in fdgwachcr Hülle oermag gum ©Johle
©Her, bie Das ffilüd hatten, in ihrer
Riebe gu ruhen. —

©Is erfte nach öem Rtiege int Serner*
lanb hat Die ©ieler gafdjingsgunft be*
fcfjloffett, bie 3aftnadjt am 22./'23.
bruar 1920 im gleichen ©ahmen burdj*
gufiibren, wie oor bent Rriege. Das
Sewilligtingsgefud) ift eingereicht, bie
Donhalle Dafür gemietet unb bas ©enter
Stabtordjefter für ben ©tasfenball enget*
giert. —

©us beut Obertanb fornmt bie freu*
btge ©adjricht, baß Diefer Dage ein
englifdj'frangöfifdjer Saifou3ug itt bie
Sdjweig einfahren werbe, Der unferer
Hôtellerie Die langerfeljuteit Sßitrterfur*.
gäfte bringen foil. —

Das ©uitbesgeridjt hatte leßte 3Rodje
einen (Êittfdgeib gu fällen, ber bas ©er*
ncrlattb angeht: Die „Hielte Räferei*
genoffenfdjaft Obetbtirg" belangte ben
©eitoffenfd)after ©., geftiißt auf eine
Statiitenbeftimmung, auf Sdjabeiterfaß
oott 35,000 3r., weil er im ©erfauf
feiner Riegenfdjaft bie ©tildjlieferuitgs*
Pflicht beut neuen (Erwerber nicht über*
buttben hatte unb bie ffienoffetifdgaft in*
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frühere gesetzlich geltende halbe Tare aas
den Schwefzerbahnen zn bezahlen. —

Baden, Württemberg und Bayern
haben ein allgemeines Ausfuhrverbot
nach der Schweiz erlassen für alle Waren
des täglichen Bedarfes. In Stuttgart
soll die Zahl der schweizerischen Auf-
käufer nach und nach so beträchtlich ge-
worden sein, daß oie Ladeninhaber sich

weigerten, an Schweizer Waren abzu-
geben. In den Blättern der genannten
Länder wird die Anregung gemacht, das
Ausfuhrverbot wieder aufzuheben, von
den Schwerern jedoch oas 9—10fache
des Preises zu verlangen. Das 2^-3-
fache hatten sie früher schon verlangt,
ohne daß es die Eidgenossen gemerkt
hätten. —

Der Bundesrat hat zugunsten der
Banken und industriellen Betriebe, deren
Aktiven zum Teil in ausländischen
Werten bestehen, einen Beschluß ausge-
arbeitet, der ihnen die Aufstellung einer
Bilanz dadurch ermöglicht, dasz diese
ausländischen Werte in der letztern zum
normalen Kurs als Aktivposten eingetra-
gen werden könne!:. Die effektive Kurs-
differenz soll dann im Laufe von etwa
2V Jahren amortisiert werden durch
jährliche Zurückstellungen. Dieser mich-
tige Beschluß wird sofort in Kraft treten.

Der Bundesversammlung soll ein Be-
schlussesentwurf unterbreitet werden, wo-
nach der Bund ständig einen Kriegsvor-
rat an Marsch- und Bergschuhen, sowie
an Reitstiefeln zu unterhalten hat. Aus
diesem Vorrat würden die Rekruten ein
Paar erhalten, dann später die Wehr-
männer eines zu herabgesetzten Preisen.
Die jährlichen Ausgaben des Bundes
werden sich aus dieser Schuhabgabe auf
1,710,00V Fr. belaufen. Die Marsch-
schuhe zu herabgesetzten Preisen werden
abgegeben zu 30 Fr., die Vergschuhe
zu 35 Fr., die Stiefel zu 40 Fr. —

Das eidgenössische Ernährungsamt hat
die Beschlagnahme des Reises verfügt.
Die Beschlagnahme umfaßt: a) Vorräte
bei Grossisten und Detaillisten, welche
regelmäßig mit Reis Handel treiben, so-
weit sie 10,000 Kilo netto pro Groß-
Handlung oder 500 Kilo netto pro
Detailverkaufsstelle übersteigen! K) die
gesamten Vorräte anderer Firmen und
Privater, die den Neishandel nicht als
regelmäßigen Geschäftszweig betreiben:
o) die gesamten Vorräte, die sich in
öffentlichen oder privaten Lagerhäusern
befinden. —

Nach Parteigruppen ausgeschieden,
setzt sich die neue Bundesversammlung
zusammen aus 86 Mitgliedern der radi-
kal-demokratischen Gruppe (Nationalrat
63, Ständerat 23). 58 der katholisch-
konservativen (4DH 17), 41 Soztaldemo-
kraten (ausschließlich Mitglieder des
Nationalrates), 26 Mitgliedern der
Bauern- und Bürgerpartei (Nationalrat
25, Ständerat 1), 11 der liberal-demo-
kratischen Fraktion (9 H2), 8 der sozial-
politischen Gruppe (7-HD und 3 Wil-
den: zusammen 233 Mitglieder (139
Nationalräte und 44 Ständeräte). —

Mit Rücksicht auf die Maul- und
Klauenseuche und auf Ansuchen der
Kantonsregierungen von Bern, Freiburg
und Solothurn hat der Bundesrat be-
schlössen, die auf den 8. Februar ange-

setzte eidgenössische Volksabstimmung auf
unbestimmte Zeit zu verschieben. —

Das schweizerische Finanzdepartement
macht bekannt, daß allzustark abgeschlif-
fene Silbermünzen von den schweizeri-
schen Poststellen und übrigen öffentlichen
Kassen zum Nennwert angenommen wer-
den, .sofern die Zeichen der Kursfähig-
keit noch erkannt werden können. In
Bern können die Münzen direkt der eid-
genössischen Staatskasse Übermacht wer-
den, die sie prüfen und den lleberbrin-
gern den Gegenwert zurückerstatten wird.

Der Bundesrat hat die Herren Daniel
Baud-Bovy, Kunstschriftsteller in Genf,
und Wilhelm Baliner, Maler in Rörs-
wil, für eine weitere Amtsdauer von
vier Jahren als Präsident und Vize-
Präsident der eidgenössischen Kunstkom-
mission bestätigt.—

Der Bundesrat hat auf Antrag des
Politischen Departements beschlossen:
Die schweizerischen Besitzer von Förde-
rungen in Rußland werden aufgefordert,
soweit dies nicht bereits geschehen ist, ihre
Ansprüche ungesäumt der Schweizerischen
Hilfs- und Kreditoren-Genossenschaft für
Nußland in Genf einzureichen. Als letzter
Termin zur Einreichung der Forderungen
hat er den 31. Januar 1920 bezeichnet
und macht ausdrücklich darauf aufmerk-
sam, daß Forderungen und Schadener-
satzansprüche, die nicht bis zu diesem
Termin angemeldet werden, Gefahr lau-
fen, verlustig zu gehen. —

Die Generaldirektion der Schweizeri-
schen Bundesbahnen eröffnet eine Kon-
kurrenz über die Lieferung von 20—30
elektrischen Lokomotiven. —

4 Johanna Frieden!«! Schneider,
gewesene Arbeitslehrerin am Seminar in

Bern.
Am 10. Dezember abhin starb im

hohen Alter von nahezu 83 Jahren Frl.

f Johanna Friederike Schneider.

Schneider, gewesene Sekundarlehrerin in
Bern. Die Verstorbene wurde 1836 in
Nidau als Tochter des nachmaligen ber-

nischen Regierungsrates Dr. meci. Joh.
Rud. Schneider geboren und genoß die
Schulen unserer Stadt, bis sie, kaun?
der Schule entlassen, die Stütze der
Mutter und des großen Haushaltes
wurde. Dabei vernachlässigte sie ihre
Bildung in keiner Weise, sondern be-
nutzte die abendlichen Freistunde,? dazu,
ihr Wisse,? zu erweitern und sich in den
Handarbeiten, ihre»? eigensten Lieblings-
fach, zu vervollkommnen. Sobald es die
häuslichen Arbeiten zuließen, nahn? sie
1869 eine Stelle für Handarbeiten an
der Fröhlich-Schule an und wurde
später, nach der Verschmelzung derselben
mit der bürgerlichen Mädchenschule,
ebenfalls als Ärbeitslehrerin angestellt.
So waltete sie unter fünf verschiedenen
Direktoren-Wechseln 39Vs Jahre mit sel-
tener Pflichttreue ihres Amtes und hat
Hunderte von Lehrerinnen heranbilden
helfen. In? Herbst 1908 hieß es für sie
von der Schute Abschied nehmen, da das
zunehmende Alter und ein Herzleiden
sie dazu nötigten. Obwohl sie etwas
später auch als langjährig es Ko minis-
sionsmitglied der Frauenarbeitsschule
zurücktreten mußte, blieben ihre Gedanken
bis zuletzt bei den beiden Schulen.

Was die Verstorbene an liebender
Fürsorge ihren alternden Eltern in
Tagen der Krankheit und bis zum Tode
getan, was sie ihren Geschwistern an
Liebe und Güte erwiesen, was sie den
vielen jungen Pflegebefohlenen in? eige-
nen Heim geboten, kann niemand er-
messen als diejenigen, die ihre niever-
siegende Güte, Nachsicht und Langmut
erfahren und bewundern durften.

Während der Grenzbesetzung 1870/71
als Besucherin von zirka 100 Wehr-
mannsfamilien, auch lange Jahre als
Mitglied des stadtbernischen Armen-
Vereins, hat sie viel Gutes in? stillen
gewirkt. Ebenso hat sie während der
letzten jahrelangen Grenzbesetzung nicht
aufgehört, für unsere Soldaten zu ar-
betten. Allen, die sie kannten, ist Frl.
Schneider zum leuchtenden Vorbilde ge-
worden, was ein starker, selbstloser Geist
in schwacher Hülle vermag zum Wohle
Aller, die das Glück hatten, in ihrer
Liebe zu ruhen. —

Als erste nach dem Kriege im Berner-
land hat die Vieler Faschingszunft be-
schlössen, die Fastnacht an, 22./23. Fe-
bruar 1920 im gleichen Rahmen durch-
zuführen, wie vor den? Kriege. Das
Bewilligungsgesuch, ist eingereicht, die
Tonhalle dafür gemietet und das Berner
Stadtorchester für den Maskenball eng??-
giert. —

Aus den? Oberland kommt die freu-
dige Nachricht, daß dieser Tage ein
englisch-französischer Saisonzug in die
Schweiz einfahren werde, der unserer
Hôtellerie die langersehnten Winterkur-,
gäste bringen soll. —

Das Bundesgericht hatte letzte Woche
einen Entscheid zu fällen, der das Ber-
nerland angeht: die „Neue Käserei-
genossenschafl Oberburg" belangte hen
Genossenschafter B.. gestützt auf eine
Statutenbestimmung, auf Schadenersatz
von 35,000 Fr., weil er im Verkauf
seiner Liegenschaft die Milchlieferungs-
Pflicht den? neuen Erwerber nicht über-
bunden hatte und die Genossenschaft in-
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folgebeffeit ihres gröbten HHlcblieferan*
ten oerluftig ging uitb fid) Deswegen fo*
gar gur Huflöfung gegwungen fal). Das
Sunbesgeridjt bat bie Stage Iet?tinftang=
Iid) abgewiefeit, beftinunenb, bah Das
Hustrittsred)t aus einer ©eitoffenfdjaff
ein abfolutes ift, bas burdf teilte ftatu*
tarifdjeit Seftimmungen eingefdjriintt
werben barf. —

3tt Holjrbad) ftarb lebte äBodjc bcr
Htelfcr ©briftian Hcfdjbacher, ein Hlanit,
ber 22 3abre lang beim Sanbwirt
2Bäld)li im Sobeu Diente urtD fid) mäh*
rettb biefer 3eit ein Ser mögen ooit
20,000 fffr. crtoarb. —

3m gait3Cit 3ura wirb gegenwärtig
eine Sammlung oeranftaltet sur ©rün*
bung eines iotlfsfonbs für Das juraffifdje
Hegiment. 3it Heucnftabt, Delsberg unb
Srutttrut firtb bereits runb 8000 fît.
gufammengebracht toorben. —

Sehten Sonntag, beit 16. Degember,
fattb in Hötbettbad) im ©mmental Die

3nftallation bes fiirslid) gewählten jun*
gen ©eiftlicheit, Herrn Pfarrer Heinrich
Hîtittger ftatt. Die fdjöite freier g eft aL
tete fid) gu einem tuabreu fffefte. Herr
Pfarrer Häusler aus Sern bielt bie
2Beibeprebigt, worauf Sert Sirdj*
gemeinbepräfibent 23ürti Dem neuen
Seelforger Die 2Baf)lurfuube übergab.

giir bas Hint Dbutt foil eine Heimat*
funbe gefdjrieben werben. Sebrer unb
anbete intereffierte Steife toerben auf*
geforbert, biegu oerwenbbares Htaterial
gu farnmeltt. Später wirb eine Hebaf*
tionstommiffiou bann altes orbnen unb
gu einem ©augeit oerarbeiten.

3tt beit itädjften Dageit fallen in Surg*
borf bie erftcn Staotratsroabten ttadj
bent Sroporgfnftem oorgenommen wer*
bett. Htau fief)t einem lebhaften 2Baf)I*
fatttpf entgegen. Heb eu. beit Stabtrats*
toablen ftnb aud) bie ©emeiitberats*
toablen oorguitebiuen, für weldje ber
Htajorg gilt. Hon beit bisher igen 11
bürgerlidjcn ffieineinberäteii wollen 10
eine SBieberwabl nicht mehr annehmen.

Had) ben neueften Slättermelbungen
foil bie Hteiriugen* ©uttanneit* ©ahn
itidjt, wie guerft oorgefeheu, über 3Bil=
Iigen*Sammi, fonbern beut rechten Hare*
ufer entlang nach 3nnertfirdjen geführt
werben. Diefes Srojeft hat einen Durdj*
ftidj bes $elsförpcrs rechts ber Hare*
fchtudjt 3ttr IÇofge, bod) foil babiird) bie
Schönheit ber Sd)lud)t in feiner 2Beife
beeinträchtigt werben. Hi it bent Sau
ber Sabtt foil ooraiisfidjtlidj fdjou ttäd)=
ftes Frühjahr begonnen werben.

t Otto Srcbs,
geto. Teilhaber ber giruta Detiinte &

Srebs in 93ertt.

Htitte Degember ftarb ber in weiten
Äreifen bes Sernerlattbes uitb ber tauf*
ntättttifdjeit 3BeIt ber Schweig gefdjätgte
Herr Otto 5vrebs=Sietter, gewefener
Htitiitbaber ber beftbefannteu Siförfirnta
unb Spirituofenhanbluitg en gros
Demitte & Srebs int Dalittagi in Sent.
Htit ihm ift ein überaus tüchtiger ©e=
fdjäftstttaitn unb, wie feine gabireichen
Sfreuitbe hetoitcit, ein treues .§erg ooll
Sauterfeit uitb ©iite Dahingegangen.
Der Serftorbeite würbe 1858 in Dwamt
am Sielerfee geboren, burdjlief bie
Schulen feines Heimatortes uitb erlernte

bie Damals gtäitgeito florierettbe Uhr*
madteret. Son feinem 18. bis 30. 3aljre
arbeitete er in oerfdfiebenen ©tabliffe*
menten auf feinem Serufe unb trat ttadj*

t Otto Srebs.

her gufamitteit mit feinem Sruber iit bie
Sirma Deitttite & Srebs in Sern ein.
Sott uttferer Stabt aus befudjte er lange
3ahre Die ausgebebnte Sunbfame bes
ffiefdjäftcs unb hatte auf biefe Steife
ffielegeitheit, einen fdjöiteit Deil unferes
Sd)weigerlaitbes feitneit 311 lernen,
llcberall würbe er gerne gefehett unb
half fo bas ©efdjäft iit bie Höhe 311

bringen. Sein golblauferes Siefen, fein
nieoerfagettber Humor unb feilte guoer*
läffige ©efd)äftstüd)tigteit oerfdjafften
ihm überall offene Düren unb werben
ihm aud) ein treues ©ebenfen fichent.

3u jungen 3ahren war Otto Srebs
ein flotter Durner, fpäter ein eifriges
Htitglieb bes S. A. C. unû Des Sd)arf*
fcbütjeitocreins ber Stabt Sent. —

lieber bas ftete Hitwachfen bes ©tin*
belwalbgletfdjers lefeit wir im Ober*
länber Softsblatt: Hoch immer wädjft
ber trotgige Hiefe. Der blaue, gerfdjrttu*
bete Seib behitt 1111D ftredt fid), als wollte
er Die hfelstoänbe fpreugen. Sampfmutig
unb brohenb fdjiebt er fid) hinab gegen
bas Dal. ©r redt Die Datte nad) Dem
2Balb unb will ihn untflantmern. Huit
haben bie Sergleute Die gitternben
Däititlein au feinem gübe umgehauen,
baft fie itidjt erwürgt werben. Hilflos
unb eiufant ftef)t bie Heine Sriide oor
ber furdjtbar eifigeit Drohung ber wudj*
teubeu Stollen; halb mit ft fie fallen.
Durch bie 2Budjt ber Staffen ift Die
©trotte eingebrüdt unb beDeuteiiD Heiner
geworben. Htm fiitb eifrige Häitbe ant
HSert, fie wieber gu erweitern, uitb fo
wirb biefcs fdjöue, leudjfeitbe blaue
2Bunber oörläufig weiter befteljen. -

Der beritifdje Hegieruugsrat hat in
feiner Sittuitg bom 19. Dies bie Scr*
orbnuitg über Die ©infdjränfuugett int
Srennftoffoerbrauch, bie anfangs De*
gember erlaffen tourbe uitb in bcr Se*
oölferuitg ftarte Un3iifriebenheit erregte,
aufgehoben. —

3tt Sätterlinben ftarb leigtc SSodje
Herr grih Henniger, tochwellenmeifter,
int Hiter ooit 74 3ahren nad) längerer
Ürantbeit. Htit ihm ift ein ftiller, be*

liebtet Hlantt, ber itt feinem langen
fieben oiel Sdjweres biirdjgemacht hat,
bahingegaitgen. —

Die Serorbnung bctreffeitb Die ärgt*
lidje Huffidjt über 3ünbl)ol3fabriten oont
19. September 1904 wirb burd) Hegie*
rintgsratsbcfdjluft auf 1. 3attuar 1920
aufgehoben werben. Seit 3ahren ift feilt
Sali ooit Shosphornefrofe unter ben
3ünbholgarbeitern mehr oorgefomtnen.
Da bie 00m Suttbesrat oorgefdjriebette
Hontrolle uadji ärgtlidjem ©utachten bas
eingige Stittel ift, bas Huftreten ber
Shosphoruefrofe gu oerhinberit, fo er*
achtet es bcr Hegieruitgsrat als über*
fliiffig, bie Hrbeiter weiter ber ärgtlidjeit
Uttterfud>uug gu unterftellen. —

Der 15jährige ©mil fiudjs ooit Heffen*
thai bei ©abnten ift int Diefengrabett bei
3nuertfird)eit ooit einer fiatoiite erfaßt
unb ins ©abittenwaffer hinuntergefüljrt
worben. ©r fonnte anberittags nur als
Seiche geborgen werben. —

3?ür bie Hrbeiter, bie in Siel bent
Serbieitft nachgehen ntüffen unb ooit
auswärts nad) ber Stabt hauten, hat
bie Hîaul* uitb Hlaueiifettdje uiiange*
nehme folgen nadj. fidj gegogen. Sie
muhten nämlich itt ber Stabt interniert
1111b für fie gleich) wie für bie auswär*
tigen Sd)ulfinber muhten llnterfünfte
gefdjnffeit werben. —

3n ber Hadjt auf Ietgteu Htontag ge*
rieten in Hiffenmatt bei ©uggisberg eine
gröbere Hngahl Htänner wegen politi*
fd>er Hîeiituiigsoerfdjicbenheitcn ntitein*
anber iit Streit. Dabei fdjeint es recht
„rttdj" gugegangeit 311 fein, betttt ein ge*
wiffer ©ruft Sinbcr blieb tot auf bent
Slahe liegen, währeitb ein aitberer Deil*
nebmer, Hamens Hothen, fd)weroerIeht
ins Spital nadj Sd)war3enburg uer*
bracht werben muhte. Htehrere aitbere
trugen ebenfalls mehr ober weniger
ernfte Serletjiingeit baooit. —

3m Hiter 001t 62 3ahreit ftarb in
Sangnau nadj langent Selben Schreiner*
meifter ölottlieb Stalber in ber Sd)Ioh=
matte, ein gefdjätgter Serufsmann uitb
beliebter Siirger. —

Die Hirchgemeinbe Hefdji hat bie Se*
williguug erhalten, eine Sotterie gugun*
fteu ber 5\ird)cnrcnooatioit in gröberem
Umfange burdjguführen. Der Sosunifat3
wirb girfa 250,000 fÇr. betragen. 3n
längftens 3tuci bis Drei 3abren wirb
bie Schulbcnlaft bes Hirdjettbaues ge*
tilgt fein. —

3tt Den Sarterreräumeit bes Sdjul*
baufes Hapeltenftrahe 4 oeranftaltete bie
hiefige grauenarbeitsfdjulc eine Husftcl*
luitg ihrer Schülerarbeiten, bie überaus
fehenswert war. Sewunberuttgswürbtg
ift, wieoiel 3uttgfrauenfleih unb Siebe
auf bie Hrbeitèn oerwenbet wuroen,
nantentlid) in ber Husfiihruttg bcr Stif*
fereien. ©s ift nur fdjabe, bah Die ©11t*

würfe ba3it fein höheres fünftlerifdjes
©epräge unb mehr fd)weigerifd)e ©igen*
art tragen. Die Hbtcilungeu ber Sd)ule
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folgedessen ihres größten Milchlieferan-
ten verlustig ging und sich deswegen so-

gar zur Auflösung gezwungen sah. Das
Bundesgericht hat die Klage letztinstang-
lich abgewiesen, bestimmend, daß das
Alistrittsrecht aus einer Genossenschaft
ein absolutes ist, das durch îeine statu--
tarischen Bestimmungen eingeschränkt
werden darf. —

In Nohrbach starb letzte Woche der
Melker Christian Aeschbacher, ein Mann,
der 22 Jahre lang beim Landwirt
Wälchli im Boden diente und sich mäh-
rend dieser Zeit ein Vermögen von
26.660 Fr. erwarb. -

Im ganzen Jura wird gegenwärtig
eine Sammlung veranstaltet zur Grün-
dung eines Hilfsfonds für das jurassische
Regiment. In Ncuenstadt, Delsberg und
Pruntrut sind bereits rund 3666 Fr.
zusammengebracht worden. —

Letzten Sonntag, den 16. Dezember,
fand in Röthenbach im Emmental die
Installation des kürzlich gewählten jun-
gen Geistlichen. Herrn Pfarrer Heinrich
Pftinger statt. Die schöne Feier gestal-
tete sich zu einen: wahren Feste. Herr
Pfarrer Anisler aus Bern hielt die
Weihepredigt, worauf Herr Kirch-
gemeindepräsident Bürki dem neuen
Seelsorger die Wahlurkunde übergab.

Für das Amt Thun soll eine Heimat-
künde geschrieben werden. Lehrer und
andere interessierte Kreise werden auf-
gefordert, hiezu verwendbares Material
zu sammeln. Später wird eine Redak-
tionskommissivn dann alles ordnen und
zu einen: Ganzen verarbeiten.

In den nächsten Tagen sollen in Burg-
darf die ersten Stadtratswahlen nach
dem Proporzsystem vorgenommen wer-
den. Man sieht einem lebhaften Wahl-
kämpf entgegen. Neben den Stadtrats-
wählen sind auch die Gemeinderats-
wählen vorzunehmen, für welche der
Majorz gilt. Von den bisherigen 11
bürgerlichen Gemeinderäten wollen 16
eine Wiederwahl nicht mehr annehmen.

Nach den neuesten Blättermeldungen
soll die Meningen - Guttannen- Bahn
nicht, wie zuerst vorgesehen, über Wil-
ligen-Lammi. sondern dem rechten Aare-
ufer entlang nach Innertkirchen geführt
werden. Dieses Projekt hat einen Durch-
stich des Felskörpers rechts der Aare-
schlncht zur Folge, doch soll dadurch die
Schönheit der Schlucht in keiner Weise
beeinträchtigt werden. Mit dem Ball
der Bahn soll voraussichtlich scholl näch-
stes Frühjahr begonnen werden.

4 Otto Krebs.
gew. Teilhaber der Firma Demme H

Krebs in Bern.
Mitte Dezember starb der in weiten

Kreisen des Bernerlandes und der kauf-
männischen Welt der Schweiz geschätzte
Herr Otto Krebs-Kiener. gewesener
Mitinhaber der bestbekannten Likörfirma
und Spirituosenhandlung en Zros
Demme C? Krebs im Dalmazi in Bern.
Mit ihm ist ein überaus tüchtiger Ge-
schäftsmann lind, wie seine zahlreichen
Freunde betonen, ein treues Herz voll
Lauterkeit und Güte dahingegangen.
Der Verstorbene wurde 1353 in Twann
am Bielersee geboren, durchlief die
Schulen seines Heimatortes und erlernte

die damals glänzend florierende Uhr-
macherei. Von seinem 13. bis 36. Jahre
arbeitete er in verschiedenen Etablisse-
inenten auf seinem Berufe und trat nach-

4 Otto Krebs.

her zusammen mit seinem Bruder in die
Firma Deinnie Krebs in Bern ein.
Von unserer Stadt aus besuchte er lange
Jahre die ausgedehnte Kundsame des
Geschäftes lind hatte auf diese Weise
Gelegenheit, einen schönen Teil unseres
Schweizerlandes kennen zu lernen.
Ueberall wurde er gerne gesehen und
half so das Geschäft in die Höhe zu
bringen. Seil: goldlauteres Wesen, sein
nieversagender Humor und seine zuver-
lässige Geschäftstüchtigkeit verschafften
ihm überall offene Türen und werden
ihm auch eili treues Gedenken sichern.

In jungen Jahren war Otto Krebs
ein flotter Turner, später ein eifriges
Mitglied des 8. C. und des Scharf-
schützenvereins der Stadt Bern. —

Ueber das stete Anwachsen des Grin-
delwaldgletschers lesen wir im Ober-
länder Volksblatt, Noch immer wächst
der trotzige Niese. Der blaue, zerschrun-
dete Leib dehnt und streckt sich, als wollte
er die Felswände sprengen. Kampfmutig
und drohend schiebt er sich hinab gegen
das Tal. Er reckt die Tatze nach dem
Wald und will ihn umklammern. Nun
haben die Bergleute die zitternden
Tännlein an seinen, Fuße umgehauen,
daß sie nicht erwürgt werden. Hilflos
und einsam steht die kleine Brücke vor
der furchtbar eisigen Drohung der wuch-
tenden Stollen,' bald muß sie fallen.
Durch die Wucht der Massen ist die
Grotte eingedrückt und bedeutend kleiner
geworden. Nun sind eifrige Hände am
Werk, sie wieder zu erweitern, und so

wird dieses schöne, leuchtende blaue
Wunder vorläufig weiter bestehen.

Der bernische Regierungsrat hat in
seiner Sitzung von, 19. dies die Ver-
ordnung über die Einschränkungen im
Brennstoffverbrauch, die anfangs De-
zeinber erlassen wurde und in der Be-
völkerung starke Unzufriedenheit erregte,
aufgehoben. —

In Bätterkinden starb letzte Woche
Herr Fritz Nenniger, schwellen,nejster,
im Alter von 74 Jahren nach längerer
Krankheit. Mit ihm ist ein stiller, be-

liebter Mann, der in seinem langen
Leben viel Schweres durchgemacht hat,
dahingegangen. —

Die Verordnung betreffend die ärzt-
liche Aufsicht über Zündholzfabriken vom
19. September 1964 wird durch Regie-
rungsratsbeschlnß auf 1. Januar 1926
aufgehoben werden. Seit Jahren ist kein
Fall von Phosphornekrose unter den
Zündholzarbeitern mehr vorgekommen.
Da die vom Bundesrat vorgeschriebene
Kontrolle nach ärztlichem Gutachten das
einzige Mittel ist. das Auftreten der
Phosphornekrose zu verhindern, so er-
achtet es der Regierungsrat als über-
flüssig, die Arbeiter weiter der ärztlichen
Untersuchung zu unterstellen. —

Der 15jährige Emil Luchs von Nessen-
thal bei Gadmen ist im Tiefengraben bei
Jnnertkirchen von einer Lawine erfaßt
und ins Gadmenwasser hinuntergeführt
worden. Er konnte anderntags nur als
Leiche geborgen werden. —

Für die Arbeiter, die in Viel dem
Verdienst nachgehen müssen und von
auswärts nach der Stadt kamen, hat
die Maul- und Klauenseuche unange-
nehme Folgen nach sich gezogen. Sie
mußten nämlich in der Stadt interniert
und für sie gleich wie für die auswär-
tigen Schulkinder mußten Unterkünfte
geschaffen werden. —

In der Nacht auf letzten Montag ge-
rieten in Rifsenmatt bei Enggisberg eine
größere Anzahl Männer wegen politi-
scher Meinungsverschiedenheiten mitein-
ander in Streit. Dabei scheint es recht
,,ruch" zugegangen zu sein, denn ein ge-
wisser Ernst Linder blieb tot auf dem
Platze liegen, während ein anderer Teil-
»ehmer, Namens Rothen, schwerverletzt
ins Spital nach Schwarzenburg ver-
bracht werden mußte. Mehrere andere
trugen ebenfalls mehr oder weniger
ernste Verletzungen davon. —

Im Alter von 62 Jahren starb in
Langnau nach langem Leiden Schreiner-
meister Gottlieb Stalder in der Schloß-
matte, ein geschätzter Berufsmann und
beliebter Bürger. —

Die Kirchgemeinde Aeschi hat die Be-
willignng erhalten, eine Lotterie zugun-
sten der Kirchenrenovation in größeren:
Umfange durchzuführen. Der Losumsatz
wird zirka 256,666 Fr. betragen. In
längstens zwei bis drei Jahren wird
die Schuldenlast des Kirchenbaues ge-
tilgt sein. -

In den Parterreräumen des Schul-
Hauses Kapellenstraße 4 veranstaltete die
hiesige Frauenarbeitsschule eine Ausstel-
lung ihrer Schülerarbeiten, die überaus
sehenswert war. Bewllndernligswürdig
ist, wieviel Jungfrauenfleiß und Liebe
auf die Arbeiten verwendet wurven,
namentlich in der Ausführung der Stik-
kereien. Es ist nur schade, daß die Ent-
würfe dazu kein höheres künstlerisches
Gepräge und mehr schweizerische Eigen-
art tragen. Die Abteilungen der Schule
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umfajjert Siiderei, Sdjtteiberei, Singerie
utib CSIätterci unb würben oon Der ber*
nifd)en Srauenroelt überaus ,îaf)treidj be*
fucbt. —

Das Snitiatiotomitee für bas Dallcn*
fcbroiinmbab Der StaDt 23ent bat be*
fdjloffen, bem 23orfd)lag bes (Seme in De*

rates, bie 3önig * 23ödel Sefitgung als
23auplab gu wählen, gugujtimmen. 9tadj
ber Serfidjerung bes Vertreters Des

(Semeinberates foil ber Vlab für oen
Sau bes Daltenfcbwimmbabes referuiert
bleiben. Die Sefdjaffung ber Wittel
wirb gum groben Deil auf prioatem
ÎBege gefcfjeljeu müffen. Smmerbin ift
ber ©emeinberat um feine Xtnterftübung
angegangen rnorben. —

©in Serner Komitee mit 3rau Dr.
W. Sd)iwab=Dartmaun, 3äbriugerftrabe
7, an ber Spitge bittet für girta 200
Vatienten ber bernifdjert iöeilftätte für
Duberfulöjc in öeiligenfrbmenbi um
Veujabrspädlein. —

2tuf Veujabr tritt Derr Obergoll*
birettor Srmiger aus ©efunbbeitsrüd*
ficbten ooit feinem arbeitsreicfjen unb
oerantmortungsuollen Soften in ben
loobloerbienten Vuheftanb gurüct. Der
Suitbesrat bat feine Demiffioit unter
Serbanfung ber geleifteten Dienfte an-
genommen. —

31 nt 18. Degentber fanb in ber tanto*
naleit Jteitbabn bei ber itaferne bas
biesjäbrige Sdjlubreiten bes Offigiers*
oereins ber Stabt Sern ftatt, bas aud*
pon einem weitem S«6Iit'um gablreid*
befudgt war. 3uerft würbe oon 20 Offt*
gieren in Uniform ein flottes Wufifreiten
burcbgefiibrt, bernadj würbe eine fjudjs*
iagb geritten, bei ber es Demi Strtilterie*
leutnant 2r löblicher gelang, ben gudjs
gu fteltcn. Das prädjtige Sferbemateriat
bes eibgenöfjäjdjen 3aoaIlerie=9temonten*
bepots fanb allgemeine Semunberung.

2tn unferer Unioerfitat würbe Derr
gtirfpred) ftrife 3urbriigg oon Srutigen
gum Dottor beiber Sedjte promooiert.

Setanntlidji erhöbt fid* doiii 1. Sattuar
1920 an ber ©aspreis auf 60 Sappen
per 3ubitineter. Um bie ©rböbung gu
begrünben, gibt bie Direttion ber iribu*
ftriellen Setriebe ber Stabt Sern fob
gettbe intereffanten ?tuffd*Iüffe: Die (Sc*
famtbefolbungsfumme für bas ©aswerï
betief fid* 1918 auf Sr. 824,975.80, im
Sabre 1919 war fie mit Sr. 974,916.- -

bubgetiert, inbeffen weroen fid* bie tab
fäcblidjen Auslagen oorausfidfttid) auf
Sr. 1,356,916.— ftetlen. Das Subget
1920 fiebt an Sefolbungen insgefamt
854,000 Sr. oor, fo bah für bas ©as*
wert trob ber Sefolbungsreoifion im
nädjften Vahr 500,000 Sr. weniger aus*
gegeben werben bürften als 1919. Die
Steigerung bes Sergafungsmateriats er*
beltt aus folgenber tabeltarifdier 2luf*
ftettung: Das ©aswert begablte pro
Donne Steintoble in bie Sabril geliefert
1912: Sr. 31.68, 1913: St. 32.45, 1914:
Sr. 35.06, 1915: Sr. 34.21, 1916: Sr.
46.81, 1917: Sr. 81.65, 1918: Sr. 157,
1919: Sr. 157.62. Seitbem bie ©as*
fabrit auf frangöfifcbe 3obIen attgewiefen
ift, begabtt fie Sr. 215.70 pro Donne.
Die Dotalfojten bes Sergafungsmate*
rials beliefen fid* 1918 nod) auf
Sr. 3,527,162; im Sabre 1920 fmb fie
mit Sr. 5,178,000 bubgetiert. —

3um Uangleifetretcir bes eibgenöj*
fifeben Snfpettorates für Sorfb, Sagb*
unb Sifdjereiwefen wählte ber Vunbes*
rat Derm ©ruft Wumentbaler itt 23ern,
ber bisherige langjährige 3art3lijt erfter
3laffe biefer Verwaltungsabteilung. Die
Derren fiegationsfefretäre groeiter 31 äffe
Dans 3«tter, Dbeoring oon fieuenberg,
ÎBaltber Dburnheer, Sohrt ©igneur unb
©tienne Darbt), altes 23eamte bes, eib*
genöffifdjen Volitijdjen Departements in
Vern, würben gu fiegationsfetretären
erfter 3Iajj"e ernannt. —

Unterm 22. Degember erlabt bie
ftübtifdje Voligeibireftion folgende 23 e*

tanntmad)ung: 3n ber 9teubrüde ift bie
Waul* unb 3tauenfeudje ausgebtodjen.
Die Steubriidftrabc oont Eingang in ben
23remgartenwalb, bas Veubriidgebiet,
fowie bas 2IreaI bes SBrcmgartenwalDes
com 23iererfelb bis gur Dalenftrafgc ift
für ben Suhrwert* unb Derfonenoertebr
oottftänbig gefperrt. —

31 tit 21. Degember ftarb in 23ern uadj
turger 3rantl)eit Derr Oberjtleutnant
2tmolb Drüeb, gewefctter erfter Sctretär
bes eibgenöffifdjen Wititärbepartements.

fietgte SBodje ftarb in unferer Stabt
Derr Geb. 3lnlifer*23ranbenberg, gerne*
fetter Uîeoifor ber ftäbtifdjeit ©runDfteuer*
oermaltung, ein pftidjtgetreuer unb tiidj*
tiger Scantier. —

1^ Kleins Cbroîîik

„2fus bem alten Deftantieni".
Sür bie 2ßeibnadjtsgeit bereitet bie

3ptgtogge * ©efellfdjaft bem Serner
Viiblitum eine befonbere Ueberrafdjung
burd> bie Seranftaltung Des 2tbenbs
„2tus bem alten Deftament". Dans
Vaterhaus, ber in Sern fo beliebte
Sanger, wirb 3ompofitionen bibtifdjer
Derte oon Srabm, öapbtt, öänbet,
Dooraf u. a. fingen unb Dr. Saul
3 ä g i wirb aus feiner ntobernen Sibel*
Überfettung, für bie er tetgtbin mit bettt
Sdjitlerpreis ausgegeidjnet würbe, oor*
tragen.. 3t m Stüget begleitet Derr
©ugeit Vapft. Um ber gefatnten Seoöf*
terung biefen hohen 3unftgertufi gu er*
möglidjett, fittb bie ©intrittspreife gang
niebrig gehalten. Der 2lbettb, für ben
bie Sudjbattblung Serb. 2Bt)f? ben Sor*
oerlauf übernommen hat, finbet Sonn*
tag ben 28. Degember in ber Srangöfi*
fdjen 3ird)e ftatt.
Älauierabenb uoit Üttabetaiue be 3îatmalête.

ttn tôurgcrratëfaat (16. ®egetn6er 1919).
®tn frbtan(e§, btnffeâ 91täbc£|en mit bunïten

ïvaumaugen betritt baä $obium. Qtoeifet fteigen
auf ; wirb fie ber großen, fetbftgeftcttten Stufgabc
gerecht werben tönnen Sltan bangt für fie unb
bentt : fdjon ber erftc 3)on ber macfjtuoïïcn c-moll
guge muß hierüber entfeßeiben — unb er tat
eg. Diabclainc be 2ia(ma[ôte bewieg aitfg .perr-
tichfte, baß e§ ber ©eift ift, ber tebenbig maeßt,
unb wenn fieß, wie bei ißr, noeß ©eift mit Jperg
berbinbet, fo entfteßt bag botltommene ftunftwert.

®ag 'Programm war faft gu mannigfaltig, boeß

ßat bie Stünftterin fo bie S8ic(feitig(eit ißregSa*
Iente§ in feßünfter SBeife offenbaren tünnen.

Sîtar unb macßtboti interpretierte fie bie SBacß»

fuge, ba§ §aupttßema mit feiner Sftuancicruitg
ßerauäßebenb, oßne je ber Stuggegticßcnßeit gu
fißaben. — ®er nießt feßr tiefen §aßbnfonate
oertieß fie eine erfrifeßenb nedifcß*fröß(itf|c 2ln*
mut. — ©ßopinä bcriißmtefte ©onatc gelang
ißr meifterlicß. ®ag ©eßergo mit feinem fetbft-

bergeffenen, träumerifißen Sbiittetfaß fpiette fie mit
unbergteießtießer Qttnerlicßleit, unb ben Sraucr»
marfcß geftaltete fie burrß ntaßboKe ©tcigcruug
gum pactenbcn (SrtebniS. — 9ittn ßufeßte ©cßu»
inannS ©arnabat mit feinem geniaOfprubctnben
§umor borüber. — ®en alten wie ben neuen
frangüfifeßen @tit beßerrfeßt g-rt. bc SSatmatétc
boÏÏfommcn ; bie ©abotte bariée bon Sîamcau
mit ißren ßaueßgarten 2(tpeggio§ unb 9Jtorbent§,
unb bie 3euï b'eau bon Dîabct bürgten bafür. —
i'e§ ©tatueë boit 33artßoioni tießen tüßt, weit
fie atigufeßr an Sebuffß anteßnen. — Sen ©eßtuß
bitbete liifgt ; baS pertenbe üegato ber Scggie*
regga fowte bag rßßtßmifcße ©taccato ber ©am*
pancfla tarnen boll gur ©ettung ttitb geigten bie
jugenbtieße Stünfttcrin alt ber ©renge beg tecß-
nifcß ©reießbarett. J. M. R.

3J3eißuad)tshongerte bes ©äcitien=33ereiiis
ber Stabt Sent.

(©onntag ben 21. ®eg. 1919, int .ft'afino Söerit).

3tn ibtorgeiilongert ßörten Wir atg großartigen
Stuftatt gu ben naßenben geiertagen goß. ©eb.
33acßg ïoccata unb gugo D-molI. ©rnft ©raf
fpiette bag feßwierige, aber gtangbott fcßöne 3Ber(
mcifterßaft. ®aran feßtoß fieß bag DJtagnificat
(i'obgefaitg ber äJtaria, S(. 1 ; 46—55) für fünf*
ftimtnigen ©ßor, ©oti, Drcßefter unb ©ontinuo.
Stüiifttcrifcß fteßt bag SKagnificat weit über bem
itn Slbcnbfongert gegebenen SBeißnacßtgoratorium.
®ettn bort fteigt bie SDtufit aug bett öuetten ber
tejttidßen ©ruublagc, bitbet atfo eine orgatiifcßc,
gefeßtoffene ©inßeit — aurß ttaeß ber Umarbeitung
aug einer erften gaffung für eine eingetne @o*
pranftiinme, wiißrcnb bem SCept beg Dratoriumg
feßon Porßanbette, profane iühifif untergetegt
würbe, baß eg aueß fo norß gu einem ©cnuß
unb gu einer ©rßebung fournit, geigt nur meteß
tebenbige Straft bem reießen fcßöpferifcßen ©enie
iöarßg innewohnt, gm 9Jtaguificat ftingt guweiten
SSJucßt unb Sebeutung auf, wüßrettb im Dra*
torium bie lieblicßen unb froßen Sötte bie güß*
rung ßabett. SBie feßt boeß bog Oratorium gteieß
fo föfttieß, froß unb bcrßcißunpgboH mit ein paar
muntern 'fiaitEenfcßtagen ein! SBie feßtingt fteß

anmutig — wirftieß eine ©cßäferibptte — bag
§irtcntieb — 9Jtotib um bie SBcrfünbiguttg an
bie §irten auf bem getbe. ®ag ©ange foil rei-
eßen, fefttießen ©cßntucf tragen. @o wirb atteg
aufgeboten, wag nur irgettbwie ftingen, jaurßgen
unb toben tann. ®ie ©ßüre finb mit Drget»
unb Drcßefterbegteitung reieß untermalt. 9tucß
bie ©ßorfite werben fo beßanbett, wäßrenb fie
in ber SCHattßitugpaffion — a capella Porgetragen
— gcrabc biefer ©cßticßtßeit ßatber fo ergreifenb
Wirten, ©ßor unb Drcßefter ftanben unter ber
ßeituttg griß Sitting bnreßaug auf ber §ößc ißrer
Stufgabc. SBottc 2tnerfettnnng Perbienen bie ©oto*
inftrumente, bie eingetne Strien befottberg gu
begleiten ßatten. SBie wunbcvPott mifeßte fieß
ber feßüne, Potte Sttt grau ©ttnbg gufatnmen mit
bem warmen, weießen Sttang ber Aboe d'amore.
©tiieftieß unb refttog befriebigenb fügten fteß bie
©oliften bem ©angen ein. SBenn wie bag Sob
ber ©üngerintien grau ©tara SBirg*SBßß (Sopran,
grau ©tifabetß ©unb*Sauterburg, Sttt), grau
SJiartßa Söurri (Sopran), ber Sänger Sltfrcb gturq
(®enor) unb Sßomag ®enßg (Saß) fingen wollten,
fünnten wir altem Sob nur tieueg gufügen. .jjetr
g(urt) fang unb fpraeß ben ©Pangctiften im Dra*
torium oortreffließ. 5öci ber teeßnifeß Überaug
fcßwereit Strie „große Birten eilet" fonntc man
fidß beg ©inbruefeg nießt gang erweßren, baß beg
©ängerg eigentliche Stufgaben faitm im Oratorien*
faeß liegen mücßtctt. Stn .perrn gturß, wie aueß
an .ffernt $cnßg, ber ein pracßtPottcg Organ be*
fißt, fiel mir bie merfmürbige SJcßanbtung ber
8egato*'fSaffagen auf. Sag ift fcßoit meßr ftaccalo»
portamento! SBoßt neuefte ©cßntc? Slber fcßön
ift cg nießt. SBie gang anberg ftangen in ebter
SBinbung foteße Stetten beim Sttt uttb ©opran.

Sitte große aufmerffante .sjörerfcßaft tieß fieß in
beg großen 'JJieifterg feßüne SBett ßineinfüßren unb
wirb eg beut ©ßor unb feinem Aieiter gu ®ant
wiffen, baß fie auf ben ©puren SSadßg bem geft
bergefte fieß ttaßen burfte. ©in guter ©terngtängte
über biefen SBeißnacßtgfongerten, icß benfe —
ber SBeißnacßtgftern. -fas-
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umfassen Stickerei, Schneiderei, Lingerie
und Glätterei und wurden von ver ber-
irischen Frauenwelt überaus zahlreich be-
sucht. —

Das Initiativkomitee für das Hallen-
schwiminbad der Stadt Bern hat be-
schlössen, dem Vorschlag des Gemeinde-
rates, die König - Bocket - Besitzung als
Bauplatz zu wählen, zuzustimmen. Nach
der Versicherung des Vertreters des
Gemeinderates soll der Platz für den
Bau des Hallenschwimmbades reserviert
bleiben. Die Beschaffung der Mittel
wird zum großen Teil auf privatem
Wege geschehen müssen. Immerhin ist
der Genreinderat um seine Unterstützung
angegangen worden. —

Ein Berner Komitee mit Frau Dr.
M. Schwab-Hartmann, Zähringerstratze
7. an der Spitze bittet für zirka 200
Patienten der bernischen Heilstätte für
Tuberkulöse in Heiligenschwendi um
Neujahrspäcklein. —

Aus Neujahr tritt Herr Oberzoll-
direktor Inniger aus Gesundheitsrück-
sichten von seinem arbeitsreichen und
verantwortungsvollen Posten in den
wohlverdienten Ruhestand zurück. Der
Bundesrat hat seine Demission unter
Verdankung der geleisteten Dienste an-
genommen. —

Am 18. Dezember fand in der kanto-
nalen Reitbahn bei der Kaserne das
diesjährige Schlußreiten des Offiziers-
Vereins der Stadt Bern statt, das auch
von einem weitern Publikum zahlreich
besucht war. Zuerst wurde von 20 Offi-
zieren in Uniforin ein flottes Musikreiten
durchgeführt, hernach wurde eine Fuchs-
jagd geritten, bei der es Herrn Artillerie-
leutnant Fröhlicher gelang, den Fuchs
zu stellen. Das prächtige Pferdematerial
des eidgenössischen Kavallerie-Remonten-
depots fand allgemeine Bewunderung.

An unserer Universität wurde Herr
Fürsprech Fritz Zurbrügg von Frutigen
zum Doktor beider Rechte promoviert.

Bekanntlich erhöht sich von« 1. Januar
1920 an der Easpreis auf 60 Rappen
per Kubikmeter. Um die Erhöhung zu
begründen, gibt die Direktion der indu-
striellen Betriebe der Stadt Bern fol-
gende interessanten Aufschlüsse: Die Ge-
samtbesoldungssumme für das Gaswerk
belief sich 1918 auf Fr. 824,975.30, im
Jahre 1919 war sie mit Fr. 974,916.—
budgetiert, indessen werven sich die tat-
sächlichen Auslagen voraussichtlich auf
Fr. 1,356.916.- stellen. Das Budget
1920 sieht an Besoldungen insgesamt
854.000 Fr. vor, so daß für das Gas-
werk trotz der Besoldungsrevision im
nächsten Jahr 500,000 Fr. weniger aus-
gegeben werden dürften als 1919. Die
Steigerung des Vergasungsmaterials er-
helft aus folgender tabellarischer Auf-
stellung: Das Gaswerk bezahlte pro
Tonne Steinkohle in die Fabrik geliefert
1912: Fr. 31.68, 1913: Fr. 32.45. 1914:
Fr. 35.06. 1915: Fr. 34.21, 1916: Fr.
46.81. 1917: Fr. 81.65, 1918: Fr. 157,
1919: Fr. 157.62. Seitdem die Gas-
fabrik auf französische Kohlen angewiesen
ist. bezahlt sie Fr. 215.70 pro Tonne.
Die Totalkosten des Vergasungsmate-
rials beliefen sich 1918 noch auf
Fr. 3,527,162: im Jahre 1920 sind sie
mit Fr. 5,178,000 budgetiert. —

Zum Kangleisekretär des eidgenös-
fischen Inspektorates für Forst-, Jagd-
und Fischereiwesen wählte der Bundes-
rat Herrn Ernst Mumenthaler in Bern,
der bisherige langjährige Kanzlist erster
Klasse dieser Verwaltungsabteilung. Die
Herren Legationssekretäre zweiter Klasse
Hans Zetter, Theoring von Leuenberg,
Walther Thurnheer, John Gig neue und
Etienne Lardy, alles Beamte des, eid-
genössischen Politischen Departements in
Bern, wurden zu Legationssekretären
erster Klasse ernannt. —

Unterm 22. Dezember erläßt die
städtische Polizeidirektion folgende Be-
känntmachung: In der Neubrücke ist die
Maul- und Klauenseuche ausgebrochen.
Die Neubrückstraße vom Eingang in den
Bremgartenwald. das Neubrückgebiet,
sowie das Areal des Bremgartenwaloes
vom Niererseld bis zur Halenstraße ist
für den Fuhrwerk- und Personenverkehr
vollständig gesperrt. —

Am 21. Dezember starb in Bern nach
kurzer Krankheit Herr Oberstleutnant
Arnold Trüeb, gewesener erster Sekretär
des eidgenössischen Militärdepartements.

Letzte Woche starb in unserer Stadt
Herr Seb. Anliker-Brandenberg, gewe-
sener Revisor der städtischen Grundsteuer-
Verwaltung, ein pflichtgetreuer und tüch-
tiger Beamter. —

^ kleine chronik ^1
„Aus dem alten Testament".

Für die Weihnachtszeit bereitet die
Zytglogge - Gesellschaft dem Berner
Publikum eine besondere Ueberraschung
durch die Veranstaltung des Abends
„Aus dem alten Testament". Hans
Vaterhaus, der in Bern so beliebte
Sänger, wird Kompositionen biblischer
Texte von Brahm, Haydn, Händel,
Dvorak u. a. singen und Dr. Paul
Kägi wird aus seiner modernen Bibel-
Übersetzung, für die er letzthin mit dem
Schillerpreis ausgezeichnet wurde, vor-
tragen.. Am Flügel begleitet Herr
Eugen Papst. Um der gesamten Bevöl-
kerung diesen hohen Künstgenuß zu er-
möglichen, sind die Eintrittspreise ganz
niedrig gehalten. Der Abend, für den
die Buchhandlung Ferd. Wyß den Vor-
verkauf übernommen hat, findet Sonn-
tag den 28. Dezember in der Französi-
schen Kirche statt.
Klavierabend von Madelaine de Balmalête.

im Burgerratssaal (lii. Dezember 1919).
Ein schlankes, blasses Mädchen mit dunklen

Traumnugen betritt das Podium. Zweifel steigen
auf; wird sie der großen, selbstgestellten Aufgabe
gerecht werden können? Man bangt für sie und
denkt: schon der erste Ton der machtvollen e-moll
Fuge muß hierüber entscheiden — und er tat
es. Madelaine de Valmalüte bewies aufs Herr-
lichste, daß es der Geist ist, der lebendig macht,
und wenn sich, wie bei ihr, noch Geist mit Herz
verbindet, so entsteht das vollkommene Kunstwerk.

Das Programm war fast zu mannigfaltig, doch
hat die Künstlerin so die Vielseitigkeit ihres Ta-
lentes in schönster Weise offenbaren können.

Klar und machtvoll interpretierte sie die Bach-
fuge, das Hauptthema mit feiner Nuancierung
heraushebend, ohne je der Ausgeglichenheit zu
schaden. — Der nicht sehr tiefen Haydnsvnate
verlieh sie eine erfrischend neckisch-fröhliche An-
mut. — Chopins berühmteste Sonate gelang
ihr meisterlich. Das Scherzo mit seinem selbst-

vergessenen, träumerischen Mittelsatz spielte sie mit
unvergleichlicher Innerlichkeit, und den Trauer-
marsch gestaltete sie durch maßvolle Steigerung
zum packenden Erlebnis. — Nun huschle Schu-
manns Carnaval mit seinem genial-sprudelnden
Humor vorüber. — Den alten wie den neuen
französischen Stil beherrscht Frl. de Balmalotc
vollkommen: die Gavotte variöe von Rameau
mit ihren hauchzarten Arpeggios und Mordents,
und die Jeux d'eau von Ravel bürgten dafür. —
Les Statues von Bartholom ließe» kühl, weil
sie allzusehr an Debussh anlehnen. — Den Schluß
bildete Liszt; das perlende Legato der Leggie-
rcgga sowie das rhythmische Staccato der Cam-
panella kamen voll zur Geltung und zeigten die
jugendliche Künstlerin an der Grenze des tech-
nisch Ereichbnren. j. N. lt.

Weihnachtskonzerte des Cäcilien-Vereins
der Stadt Bern.

(Sonntag den 21. Dez. 1919, im Kasino Bern).

Im Mvrgenkvnzert hörten wir als großartigen
Auftakt zu den nahenden Feiertagen Joh. Seb.
Bachs Toccata und Fugv I)-iuo>I. Ernst Graf
spielte das schwierige, aber glanzvoll schöne Werk
meisterhaft. Daran schloß sich das Magnificat
(Lvbgesang der Maria, Lk. 1 ; 49—55) für fünf-
stimmigen Chor, Soli, Orchester und Continuo.
Künstlerisch steht das Magnificat weit über dem
im Abendkvnzert gegebenen Weihnachtsvratvrium.
Denn dort steigt die Musik aus den Quellen der
textlichen Grundlage, bildet also eine organische,
geschlossene Einheit — auch nach der Umarbeitung
aus einer ersten Fassung für eine einzelne So-
pranstimme, während dem Text des Oratoriums
schon vorhandene, profane Musik untergelegt
wurde, daß es auch so noch zu einem Genuß
und zu einer Erhebung kommt, zeigt nur welch
lebendige Kraft dem reichen schöpferischen Genie
Bachs innewvhnt. Im Magnificat klingt zuweilen
Wucht und Bedeutung auf, während im Ora-
torium die lieblichen und frohen Töne die Füh-
rung haben. Wie setzt doch das Oratorium gleich
so köstlich, froh und verheißungsvoll mit ein paar
muntern Paukenschlägeu ein! Wie schlingt sich

anmutig — wirklich eine Schäferidylle — das
Hirtcnlied — Mvtiv um die Verkündigung an
die Hirten auf dem Felde. Das Ganze soll rei-
chen, festlichen Schmuck tragen. So wird alles
aufgeboten, was nur irgendwie klingen, jauchzen
und loben kann. Die Chöre sind mit Orgel-
und Orchesterbegleitung reich untermalt. Auch
die Choräle werden so behandelt, während sie
in der Matthäuspassivn — a capeila vorgetragen
— gerade dieser Schlichtheit halber so ergreifend
wirken. Chor und Orchester standen unter der
Leitung Fritz Bruns durchaus aus der Höhe ihrer
Ausgabe. Bolle Anerkennnng verdienen die Solo-
instrumente, die einzelne Arien besonders zu
begleiten hatten. Wie wundervoll mischte sich
der schöne, volle Alt Frau Gunds zusammen mit
dem warmen, weichen Klang der ^bc>e ci'amore.
Glücklich und restlos befriedigend fügten sich die
Solisten dem Ganzen ein. Wenn wie das Lvb
der Sängerinnen Frau Clara Wirz-Wyß (Sopran,
Frau Elisabeth Gund-Lauterburg, Alt), Frau
Martha Burri (Sopran), der Sänger Alfred Flury
(Tenor) und Thomas Denys (Baß) singen wollten,
könnten wir altem Lvb nur neues zufüge». Herr
Flury sang und sprach den Evangelisten im Ora-
torium vortrefflich. Bei der technisch überaus
schweren Arie „Frohe Hirten eilet" konnte man
sich des Eindruckes nicht ganz erwehren, daß des
Sängers eigentliche Aufgaben kaum im Oratorien-
fach liegen möchten. An Herrn Flury, wie auch
an Herrn Denys, der ein prachtvolles Organ be-
sitzt, fiel mir die merkwürdige Behandlung der
Legatv-Passagen auf. Das ist schon mehr staccato-
portamento! Wohl neueste Schule? Aber schön
ist es nicht. Wie ganz anders klangen in edler
Bindung solche Stellen beim Alt und Sopran.

Eine große aufmerksame Hörerschaft ließ sich in
des großen Meisters schöne Welt hineinführen und
wird es dem Chor und seinem Leiter zu Dank
wissen, daß sie auf den Spuren Bachs dem Fest
der Feste sich nahen durfte. Ein guter Stern glänzte
über diesen Weihnachtskonzerte», ich denke —
der Weihnachtsstern. -las-
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